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(Amtliches Organ der Merſeburg

Der Nachdruck der amtlichen Bekannt

Bekanntmachung.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung

vom 5. d. Mts. veröffentliche ich hierdurch,
daß bezüglich der Wahlbezirke pp. noch folgende
Aenderungen einzutreten haben:

1. Das Dorf Papitz wird vom Wahlbe-
zirk 73 abgetrennt und als Wahlbezirk 73 a
beſtimmt.

Jm Wahlbezirk 73 (Altſcherbitz Rittergut)
iſt nunmehr Wahlvorſteher Geheimer Sani-
tätsrat Dr. Paetz in Altſcherbitz, Stellver-
treter Rendant Uhle daſelbſt.

Jm Wahlbezirk 73 a (Papitz Dorf) iſt
Wahlvorſteher Ortsrichter Süskind in Papitz,
Stellvertreter Sekretär Haring daſelbſt, Wahl
lokal iſt der Gaſtſiof von Henſchel.

2. Unterkriegſtedt, Dorf und Rittergut
werden vom Wahlbezirk 90 abgetrennt und
als Wahlbezirk 90 a beſtimmt.

Jm Wahlbezirk 90 tritt dadurch die
Aenderung ein, daß an Stelle des Jnſpektors
Marſchhauſen in Unterkriegſtedt Ortsichter
Ziege in Oberkriegſtedt ſtellvertretender Wahl-
vorſteher des Bezirks 90 wird.

Jm Wahlbezirk 90a wird Ortsrichter
Springinsguth in Unterkriegſtedt Wahlvor-
ſteher, Jnſpektor Marſchhauſen in Unterkrieg-
ſtedt deſſen Stellvertreter.

Die Wahl für Bezirk 90 a ſindet ſtatt im
Gaſthof in Unterkriegſtedt.

3. Stellvertretender Wahlvorſteher im Be-
zirk 96 (Groß-Gräfendorf-Stöſſen) wird an
Stelle des Gutsbeſitzers Kurt Hochheim in
Groß Gräfendorf der Gutsbeſitzer Hugo
Schimpff daſelbſt.

Merſeburg, den 8. Januar 1907.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Wahl
e D ofür den Reichstag.

Die Wahl der Mitglieder des deutſchen
Reichstages findet auf Grund der Kaiſerlichen
Verordnung vom 14. Dezember 1906 am 25.
Januar 1907 ſtatt.

Die Wahlhandlung begiunt um 10 Uhr

e eeeeeeerergDer Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(112. Fortſetzung.)

„Fühlſt Du es nun“, fragte ſie, und ihre
Worte klangen wie ein Stöhnen „daß ich ein
ſam bleiben muß für den Reſt meines Lebens

Er aber bat ſie: „Höre mich erſt zu Ende;“
und nun berichtete er ihr über den Tod des
Vaters, über ſeine letzten Worte; dann ſprach
er ihr auch von ſeiner Mutter, die dem Schul
digen vergeben hatte. Und als er ſo weit ge
kommen war, als er den Stern der verzeihen-
den Liebe über Eva emporgeführt hatte mit
ſeinen Worten, da fand ſie zum erſtenmal
Tränen, wohltätige, befreiende Tränen.

Boyſen war aufgeſtanden und vor ſie hin-
getreten. Sein Geſicht war gerötet, und ſeine
Augen blitzten. „Nun weißt Du alles, höre
nur noch das Eine: niemals werde ich von
Dir laſſen, Eva, bis an mein Lebensende
würde ich um Deinen Beſitz kämpfen. Jch
glaube nicht an die alte, grauſame Drohung,
daß die Sünde der Väter an den Kindern
heimgeſucht werden ſoll bis ins dritte und
vierte Glied. Jch glaube nicht an dieſe er
erbte Sünde, deren Keime in uns liegen und
die mit uns wachſen und groß werden ſoll.
Und wenn ein Erbteil Deines Vaters in
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Die Stadt Merſeburg iſt in 6 Wahlbezirke
eingeteilt worden. Die Wahlbezirke, die Wahl
vorſteher, deren Stellvertreter und die Wahl-
lokale ſind aus der nachſtehenden Nachweiſung
erſichtlich. Die nach den Wahlbezirken aufge
ſtellten Wählerliſten haben in der geſetzlich
beſtimmten Zeit öffentlich ausgelegen und
ſind nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt
abgeſchloſſen worden. Zur Stimmabgabe
werden nur diejenigen Perſonen zugelaſſen,
welche in die Wählerliſten aufgenommen ſind.

Wir laden die Wähler ein, an dem ange
gebenen Wahltage und während der für die
Wahlhandlung beſtimmten Stunden ſich in
dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufin-
den, um ihr Wahlrecht auszuüben. UmUnregel-
mäßigkeiten vorzubeugen und die Wähler in
ihrem Wahlrecht möglichſt zu ſichern, bemer
ken wir folgendes:

Jeder darf nur in demjenigen Wahlbezirke
wählen, in welchem er ſeinen Wohnſitz hat.
Abweſende können in keiner Weiſe durch
Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl teil
nehmen.

Die Stimmzettel ſind außerhalb des Wahl-
lokals mit dem Namen des Kandidaten, wel
chem der Wähler ſeine Stimme geben will,
auszuſüllen, ſie müſſen von weißem Papier
und 9 zu 12 em. groß, dürfen auch mit kei-
nem äußeren Kennzeichen verſehen ſein.

Ungültig ſind nach 8 19 des Wahl-
reglements:

1., Stimmzettel, welche nicht in einem
amtlich abgeſtempelten Umſchlag oder welche
in einem mit einem Kennzeichen verſehenen
Umſchlag übergeben worden ſind;

2., Stimmzettel, welche nicht von weißem
Papier ſind;

3., Stimmzettel, welche
Kennzeichen verſehen ſind;

4., Stimmzettel, welche keinen oder keinen
lesbaren Namen enthalten;

5., Stimmzettel, aus welchen die Perſon des
Gewählten nicht unzweifelhaft zu erken
nen iſt;

6. Stimmzettel, welche auf eine nicht wähl-
bare Perſon lauten,

mit einem

oder einen Vorbehalt gegenüber dem Gewählten
enthalten.

Mehrere in einem Umſchlag enthaltene
aleichlautende Stimmzettel gelten als eine
Stimme, in einem Umſchlag enthaltene, auf
verſchiedene Perſonen lautende Stimmzettel
ſind ungültig.

Durch Bereitſtellung eines nur durch das
Wahllokal betretbaren und unmittelbar mit
ihm verbundenen Nebenraumes wird Vorſorge
dafür getroffen, daß der Wähler ſeinen Stimm-
zettel unbeobachtet in einen Umſchlag zu legen
vermag. Er nimmt zu dieſem Zwecke von
einer durch den Wahlvorſtand in der Nähe
des Zuganges zu dem Nebenraum aufzu-
ſtellenden Perſon einen abgeſtempelten Um-
ſchlag an ſich, begibt ſich ſodann in den Neben-
raum, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet
in den Umſchlag ſteckt, tritt an den Vor-
ſtandstiſch, nennt ſeinen Namen ſowie auf
Erfordern ſeine Wohnung und übergibt, ſo
bald der Protokollführer den Namen in der
Wählerliſte aufgefunden hat, den Umſchlag
mit dem Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder
deſſen Vertreter, der ihn ſofort uneröffnet in
die Wahlurne legt.

Wähler, welche durch körperliche Gebrechen
behindert ſind, ihren Stimmzettel eigenhändig
in den Umſchlag zu legen und dieſen dem
Wahlvorſteher zu übergeben, dürfen ſich der
Beihülfe einer Vertrauensperſon bedienen.
Stimmzettel, welche die Wähler nicht in
dem abgeſtempelten Umſchlag, oder welche ſie in
einem mit einem Kennzeichen verſehenen Um-
ſchlag abgeben wollen, hat der Wahlvorſteher
zurückzuweiſen, ebenſo die Stimmzettel ſolcher
Wähler, welche ſich nicht in den Nebenraum
begeben haben.

Wählbar zum Mitgliede des Reichstages
iſt jeder Wahlberechtigte, der einem zum Deut-
ſchen Reiche gehörigen Staate ſeit mindeſtens
einem Jahre angehört.

Während der Wahlhandlung dürfen in dem
Wahllokale weder Beratungen ſtattfinden noch
Anſprachen gehalten noch Beſchlüſſe gefaßt
noch Stimmzettel aufgelegt oder verteilt werden.

Merſeburg, den 9. Januar 1907.
Der Magiſtrat.
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der Bezirke, Lokale und Vorſteher für die
1907 in Merſeburg ſtattfindende Wahl zum
deutſchen Reichstage.
I. Wahlbezirk: Apothekerſtraße, Brauhaus

ſtraße, Brauhof, Burgſtraße (obere), Burg-
ſtraße (untere), Dom, Domplatz, Dom-
propſtei (an der), Entenplan, Gotthardts
ſtraße incl. Halbmondſtraße, Grüneſtraße,
Johannisſtraße, Mälzerſtraße, Markt, Preu-
ßerſtraße, Ritterſtraße (große), Ritterſtraße
(kleine)y, Schulſtraße, Stadtkirche (an der).

Wahllokal: Rathaus.
Wahlvorſteher: Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter:Apothekenbeſitzer Runde.
II. Wahlbezirk: Annenſtraße, Bismarckſtraße,

Llobigkauerſtraße, Eiſenbahnſtraße, Fried-
richſtraße incl. verlängerter Friedrichſtraße,
Halleſcheſtraße incl. Chauſſeehaus, Lauch-
ſtädterſtraße, Lindenſtraße, Luiſenſtraße,
Moltkeſtraße, Nordſtraße, Parkſtraße, Koter
Brückenrain, Steinſtraße, hietmarſtraße
incl. Verbindungsſtraße, Wilhelmſtraße.

Wahllokal: Kaiſer Wilhelmshalle.
Wahlvorſteher: Bankdirektor Thiele.
Stellvertreter: FeuerſozietätsJnſpek-

to Wehling.
II.. Wahlbezirk:

burg, (untere),
Lhriſt

Iltenßur reAltenburg (obere
er

ntor (vor dem, incl. Bahn-
Poſtſtraße, Roſen-

Stufen-
e Mauer, Winkel.

1 S
e F.Georgſtraße, Hälterſtraße
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frneritfranh eſſnerjtraße,

jrer Grempler.
D.Kunſt- und Handels-
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gärtner Richter.
IV. Wahlbezirk: Bahnhof (am), Bahnhof-

ſtraße, Dammſtraße, Gartenſtraße, Geiſel
(an der), Gotthardtstor (vor dem), Gutert-

Marienſtraße,
J rSaalſtraße, Sand,

Sixtiberg, Teich-
ſtraße, WVagner

Wahllokal:

Deiner Seele ruht, wenn ſein raſcher, leiden-
ſchaftlicher Sinn fortlebt in Dir, ihn hat
die Leidenſchaft zu einer finſteren Tat getrieben,
für die er gebüßt hat hundertfach und tauſend-
fach, ich aber weiß, daß aus der Leidenſchaft
auch alles Große im Leben geboren wird.
Und etwas Großes ſollſt Du ja für mich
ſchaffen, etwas unendlich Großes: das Glück
meines Lebens. Eine reine Flamme ſoll das
Feuer Deines Herzens ſein, an dem ich mich
erwärme, wenn mich friert in dem Kampfe
mit der kalten und harten Welt, ein ſchönes,
klares Licht, das ſeinen Schein ausgießt über
das Haus, das wir uns gründen wollen.“

Er ſchwieg und ſchaute auf ſie nieder. Sie
antwortete nicht gleich, und auch, als ſie nun
ſprach, war es noch nicht die Antwort, die er
erwartete. „Es iſt zu viel, zu neu, ich
bitte Dich, laſſ' mir Zeit bis morgen.“

Er beugte ſich über ſie und ſtrich mit der
Hand leiſe über ihr blondes Haar, das er ſo
liebte. Auch dieſes letzte Zaudern, dieſer letzte
Kampf entmutigte ihn nicht; er nickte ihr zu,
und die ſtolze Siegesgewißheit war unver-
ändert in ſeinen Augen, als er ſagte: „Auf
morgen denn, Eva.“

Als aber die Nacht vergangen war, hielt er
wieder ein Schreiben aus dem Nachbarhaus
in den Händen. „Wenn es Sünde iſt, ſo

möge der Himmel ſie mir vergeben, Jch kann
nicht anders, ich würde ſterben ohne Dich. Ja,
auch ich weiß es jetzt und ich will verſuchen,
das unſägliche Glück mir zu verdienen, das
aus dieſer Gewißheit für mich entſpringt: die
Liebe iſt ſtärker, als Sünde und Tod. Komm'
zu mir, daß ich Dir ſage, wie grenzenlos ich
Dich liebe.“

Ein heller, fremder Ton klingt durch das
ernſte Haus. Ein ſüßer Duft von Frühlings-
blumen ſteigt zwiſchen ſeinen Mauern empor.
Mit Wohlgeruch beladen ſtrömen die warmen
Wellen der Luft zu den offenen Fenſtern her-
ein aus den blühenden Gärten und gleiten in
ſanfter Flut über den ſchwarzen Marmor des
Treppenhauſes dahin, der unter der Fülle von
Blumen faſt verſchwindet. Die Geländer um-
winden ſie, aus Vaſen und Krügen quellen ſie
hervor und verkünden, daß der Frühling ge-
kommen iſt und ſeine Wunder ausſchüttet über
die Welt. Und hell wie der Sonnenſchein,
der mit dem Blütenduft hereinkommt und
goldene Teppiche über die Wände breitet, iſt
jener neue, ungewohnte Ton, der das Haus
durchzittert. So freundlich und klar, ſo voll
von Lebensluſt und Hoffnung, ſo erfüllt von
Jubel über die ſchöne Welt ſind nur die
Stimmen glücklicher Menſchen. Und wenn ihr
Klang herübertönt, dann ſcheinen die Blumen
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6 T. v C vWahlvorſteher: Stadtrat Blankenburg.
ſtärker zu duften, die Sonne ſcheint heller zu
leuchten; die warmen, duftenden Wellen der
Luft aber tragen ihn hinaus und erzählen es
da draußen: heute iſt Hochzeit!

Es iſt viel geweint in dem düſteren Hauſe,
ein finſterer Geiſt iſt hindurchgegangen und
hat eines Menſchen Leben gefordert. Heute
aber iſt Hochzeit, das Feſt der Liebe! Seid
heute glücklich und vergeßt den Schmerz, blickt
in die Zukunft und breitet einen Schleier über
die Vergangenheit! Denkt heute daran, daß
euch das Köſtlichſte zuteil wird, was euch das
Leben beſchieden hat und daß ein harter und
ſchwerer Weg hinter euch liegt, den ihr mutig
gewandert ſeid. So mahnen die Stimmen
des Frühlings, und der frohe Ton der Menſchen
ſtimmen klingt antwortend her aus den Räumen,
in denen die Hochzeit gefeiert wird.

Sechs Menſchen nur ſitzen dort vereint an
der kleinen Tafel. Nur die Freunde, die teil-
nehmende Tränen gehabt haben für den großen
Schmerz, dürfen Zeuge ſein von dieſem erſten
Schritt in ein anderes, neues Leben. Der
Künſtlerkopf des Profeſſors Bach ſchaut freund
lich zu Eva herüber, und in ſeinen Augen
leuchtet die Doppelfreude über ihre Schönheit
und über ihr Glück.

(Schluß folgt.)
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Nummer 8 187
Stellvertreter: Maurermeiſter Günther jr.
V. Wahlbezirk. Blumenthalſtraße, Breite

ſtraße (oh re), Breiteſtraße (untere), Leunger-
ſtraße, Naumburgerſtraße (alte und neue)
Roonſtraße, Sixliſtraze (große) S'xtiſtra e
(kleine), Sixtitor (vor dem), Vorwerk, Wei-
ßer felſerſtraße incl. Chauſſeehaus.

Wahllokal: Thüringer Hof.
Wahlvorſteher: Rentier Heyne.
Stellvertreter: Generalinſpektor Herbers
VI. Wahlbezirk: Amtshäuſer, Brühl, Fiſcher

ſtraße, Hüterſtraße, Kirchſtraße, Krautſtraße,
Meuſchauerſtraße, Milchinſel, Neumarkt,
Neumarktstor (am), Ollgrube, Tiefer Keller,
Werderſtraße mit Schleuſe, Windberg.

Wahllokal: Augarten.
Wahlvorſteher: Stadtrat Barth.
Stellvertreter: Stadtrat Kops.

Der Magiſtrat.

Eröffnung des prenßiſchen Landtags.
Berlin, 8. Januar. Der Landtag iſt

heute vom Miniſterpräſidenten Fürſten
Bülow mit folgender Thronrede eröffnet
worden:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von
beiden Häuſern des Landtags! Se. Majeſtät
der Kaiſer und König haben mich mit der
Eröffnung des Landtages der Monarchie zu
beauftragen geruht. Bei anhaltender Steigerung
der Einnahmen aus den direkten und in-
direkten Steuern, ſowie aus den Erträgniſſen
der meiſten Staatsbetriebe hat ſich die Finanz-
lage des Staates fortgeſetzt günſtig geſtaltet.
Das Rechnungsjahr 1905 hat einen höheren
Ueberſchuß als das Vorjahr ergeben, und auch
für das laufende Rechnungsjahr könnte ein
noch günſtigerer Abſchluß erwartet werden,
wenn nicht der größte Teil der Mehreinnahmen
im Verkehrsintereſſe zu einer ſchleunigen
außerordentlichen Verſtärkung der Eiſenbahn
betriebsmittel verwendet werden müßte. Der
Staatshaushalt für 1907 hält in Einnahmen
und Ausgaben das Gleichgewicht. Entſprechend
den geſteigerten Einnahmen ſind für faſt
alle Zweige der Staatsverwaltung Mehrauf-
wendungen in größerem Umfange in Ausſicht
genommen. Bei reichlicher Beweſſung der
Mittel zur Deckung dauernder Ausgaben
haben die einmaligen und außerordentlichen
öffentlichen Bedürfniſſe eine weitgehende Be
rückſichtigung finden können. Gehalts-
verbeſſerungen ſind für mehrere Klaſſen
von mittleren und unteren Beamten des
Außendienſtes vorgeſehen, bei welchen die an
ihre dienſtliche Tätigkeit und Verantwortlich-
keit zu ſtellenden höheren Anforderungen eine
Steigerung der Gehaltsſätze beſonders dring-
lich machen. Die geringſt beſoldeten Unter-
beamten ſollen erhöhte einmalige und
außerordentliche Unterſtützungen erhalten. Auch
werden zur Verbeſſerung der Wohnungsver-
hältniſſe der in Staatsbetrieben beſchäftigten
Arbeiter und gering beſoldeten Beamten wie
in den Vorjahren beſondere Mittel von Jhnen
erbeten werden.

Die Verabſchiedung der Reichs-Militär-
penſionsgeſetze vom 31. Mai 1906 läßt ge-
wiſſe Abänderungen der Zuvilpenſions-
geſetze erforderlich erſcheinen und gibt er-
wünſchten Anlaß zu einer entſprechenden Auf-
beſſerung der den penſionierten Beamten und
den Hinterbliebenen verſtorbener Beamten zu
gewährenden Bezüge. Die hierzu beſtimmten
Geſetzentwürfe ſind in der Ausarbeitung
begriffen.

Zur Erweiterung des Staatseiſen-
bahnnetzes und zur Vervollſtändigung
ſeiner Anlagen durch zweigleiſigen Ausbau
verkehrsreicher Strecken, ſowie zur Unter-
ſtützung von Kleinbahnunternehmungen wird
Jhnen wiederum eine Vorlage zugehen.

Jm Anſchluß an das Geſetz vom 5. Juli
1905 wird die Einbringung einer Vorlage
beabſichtigt, welche die Vorſchriften des all
gemeinen Berg geſetzes über das Muten
und Verleihen nach verſchiedenen Richtungen
abändert und insbeſondere die Gewinnung
der Steinkohle und der Salze fortan dem
Staate vorbehält.

Die gegenwärtige Lage in den öſtlichen
Provinzen zeigt deutlicher denn je, daß
Preußens geſchichtliche Aufgabe der Stärkung
des Deutſchtums in dieſen Landesteilen zu
ihrer Löſung die ernſteſten Anſtrengungen er-
fordert. Die Königliche Staatsregierung hält
die kraftvolle und beharrliche Durchführung der
zur Erfüllung dieſer Aufgabe eingeleiteten
ſtaatlichen Maßnahmen für unbedingt not-
wendiz. Sie wird dem Landtage eine ent
ſprechende Geſetzesvorlage unterdreiten.

Jn ernſter Zeit nimmt der Landtag
ſeine Arbeiten wieder auf. Um ſo unerſchütter
licher vertraut die Königliche Staatsregierung
darauf, daß ihre auf die Feſtigung und Ent
wicklung unſerer Verhältniſſe gerichteten Be
ſtrebungen bei Jhnen wie bisher eine hingebende
und tatkräftige Unterſtützung finden werden.

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie
für eröffnet.

Nach geſchäftlichen Mitteilungen durch den
Präſidenten von Kröcher brachte Finanz-
miniſter Fihr. v. Rheinbaben den Etat
ein, der ohne Fehlbetrag mit 3187 109 000
Mark abſchließt. Der Miniſter führte aus,
daß der Verlauf des Finanzjahres 1905
günſtig zu nennen ſei, obwohl auf Preußen
35,4 Millionen Mark ungedeckte Matrikular-
beiträge mehr entfielen, als vorgeſchrieben ſei.
Der Ueberſchuß betrage 46,1 Millionen Mark,
wovon 30 Millionen Mark für Verkeh's-
mittel reſerviert ſeien. Das zu erwartende
Reſultat von 1906 ſei glänzend. Der in-
ländiſche Markt ſei weſentlich geſtärkt, dank
der Kaufkraft der Landwirtſchaft, die zu er
halten Pflicht der Regierung ſei. Notwendig
ſei die Verſtärkung des Betriebsmittelparks
der Bahnen, wofür faſt eine halbe Milliarde
bereit geſtellt werde. Die Einnahmen des
kommenden Jahres würden trotz vonſichtiger
Kalkulierung einen erheblichen Ueberſchuß
abwerfen. Die wirtſchaftliche Lage ſei günſtig.
Die politiſchen Wolken hätten ſich verzogen;
friedliche Zeiten ſtänden bevor. Eine geſunde
Weiterentwicklung des Volkes ſei dank ſeiner
Arbeitfreudigkeit zu erwarten.

KolonialDirektor Dernburg
über die deutſchen Kolonien.

Geſtern, Dienſtag, abend hielt Kolonial-
direktor Dernburg in einer auf Veranlaſſung
von Gelehrten und Künſtlern einberufenen
Verſammlung in Berlin einen Vortrag über die
deutſchen Kolonien, demwirfolgendesentnehmen:

Die Kolonialfrage iſt zum guten Teil eine
Geldfrage, und da iſt die wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit der Nation zu prüfen. Das
Deutſche Reich hat in 22 Jahren 700 Mill.
Mark für ſeine Kolonien ausgegeben, alſo
durchſchnittlich etwa 30 Millionen Mark
jährlich. Darunter befinden ſich auch viele
Millionen für werbende Zwecke, die ſich alſo
noch bezahlt machen werden. Jn dieſen 22
Jahren hat ſich das deutſche Nationalver-

mehrt. Die Ausgaben für die Kolonien be
tragen hiervon etwa zwei Prozent. Die
Sparanlagen des deutſchen Volkes in den
öffentlichen Sparkaſſen betragen zurzeit jähr-
lich etwa 700 Millionen Mark, und die zeitigen
Einlagen in dieſen Sparkaſſen etwa 13 000
Millionen. Es betragen alſo die geſamten
Ausgaben für unſere Kolonien in 22 Jahren
nicht mehr als der weniger bemittelte Teil
unſeres Volkes in einem Jahre zurückgelegt
hat und durchſchnittlich aufs Jahr gerechnet,
weniger als ein Viertel vom Hundert des
Sparkaſſenvermögens. Wenn die Kolonial-
politik bis jetzt einem beſonderen Kreis des
deutſchen Volkes Vorteil gebracht hat, ſo iſt es der
Kreis der Jnduſtriearbeiter. Die kapitaliſti chen
Unternehmungen in den Kolonien ſind noch zu
jung, um ſchon beträchtliche Gewinne zubringen.
Aber der Handel Deutſchlands in ſeinen Schutz
gebieten hat ſich zünſtig entwickelt. Von einem
Geſamthandel der deutſchen Schutzgebiete außer
Kiautſchau von 100 Millionen Mark gehen
etwa für 50 Millionen deutſche Jnduſtrie-
produkte zurzeit nach den Schutzgebieten, außer
Kiautſchau, wobei nicht in Rechnung geſetzt iſt,
was an deutſchen Waren noch über England,
Sanſibar uſw. nach unſern Kolonien gelangt.
Nimmt man an, daß unſere induſtrielle Ausfuhr
nach den Kolonien im Werte von 50 Millionen
Mark durch Zahlung von 40 Millionen Mark
Löhne fabriziert wird, und daß die Arbeiter
etwa ein Drittel des jährlichen Reichsauf-
wandes für die Kolonien, nämlich 10 Milli-
onen Mark, zu tragen hätten, ſo würde immer
noch auf jede Mark Aufwand 4 Mark Ein
kommen an Verdienſt treffen, das durch die
Kolonien bedingt iſt. Auf die Geſamtheit
der in Deutſchland gezahlten Arbeitslöhne von
jährlich über 12 Milliarden Mark und bei
einem Beitrag von 33 Prozent ſeitens aller

Lohnarbeiter in Deutſchland zu den kolonialen

n

jUnkoſten würden auf jeden Mann mit 1000
Mark Einkommen 80 Pf. pro Jahr an Bei-
ſteuer zu den kolonialen Koſten kommen, das
iſt der Lohn für eine bis zwei Stunden Arbeit

im Jahr. Wir zahlen gern im Intereſſe
unſerer Wehrkraft und unſerer Machtſtellung.

Redner zeigt hierauf durch beſondere Be-
ſprechung des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzge
bietes die Einwirkung der angewandten theo-
retiſchen Wiſſenſchaften auf die koloniale Ent
wicklung. Er führt aus: Unſere hiſtoriiche
Kenntnislehrt uns, daßunſerſüdweſtafrikaniſches
Schutzgebiet vor nicht langer Zeit bis zu 2
Millionen Stück Rindvieh in einem Werte
von etwa 200 Millionen Mark beherbergt hat,
einem Wert, den jedes vierte oder fünfte Jahr
in voller Höhe wieder reproduziert. Dabei
ſind während dieſer Jahre ſelbſt für den weißen
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Anſiedler de P oduktrionskoſten eines Stück
Rindviehs 25 bis 27 Mark, während der Ver-
kauſspreis heute 300 Mark iſt, der in normalen
Zeiten wohl auf 120 bis 100 Mark zurück-
gehen dürfte. Boden und Futterfräuter ſind
die gleichen ſowohl im Norden wie im Süden,
wie ſie in dem Betſchuanaland bezw. der Karoo
der benachbarten Kapkolonie exiſtieren. Auf
ähnlich großen Territorien ähnlicher Geſtaltung
ſind in dieſen Ländern etwa 2800000 Stück
Rindvieh und zwiſchen 10 und 11 Millionen
Wollſchafe und Angoraziegen vorhanden. Fort
während werden neue Gewächſe entdeckt in der
ganzen Welt und erfolgreiche Verſuche für ihre
Anpflanzung in Südweſtafrika gemacht, um
dieſen anſcheinend ſo unertragsfähigen Boden
mit hochwertige Produkte liefernden Pflanzen
zu beſetzen. Eine vor mehreren Jahren verloren
gegangene Kiſte getrockneter Datteln, die auf
den Weg gefallen warx, zeigt dem erſtaunten
Wanderer jetzt 3 m hohe Dattelbäume, die
ſchon anfangen, Früchte zu tragen. Es werden
Verſuche gemacht mit einem mexikaniſchen
Gummiſtrauch, der Guayoule und mit einem
ſtachelloſen Kaktus, der nahezu überall in den
Kolonien gedeihen würde, Die Tabakanpflan-
zungen gedeihen ganz ausgezeichnet in den
Flußtälern. Mais und Bohnen, Weizen, Gerb-
ſtoffe, Baumwolle und Wein können in großen
Mengen angeſetzt werden. Die aſſererſchlie-
ßun wird jetzt von dem Bohrtechniker ſyſtema-
tiſch in die Hand genommen und es zeigt ſich,
daß an unzähligen Stellen Südweſtafcikas
Waſſer gut und reichlich zu haben iſt. Aber
um es zu heben, braucht man dann den Wind-
motor und dieſer wieder braucht, um in das
Land zu gelangen, die Eiſenbahn. Kupfer
wird erfolgreich gewonnen, viele andere Stellen
ſind bekannt und werden jetzt proſperieren.
Marmor und Diamanten, Goldſpuren uſw.
weiſen darauf hin, daß auch die Geologie noch
mancherlei aufzuklären, die Chemie mancherlei
feſtzuſtellen hat; es wird demnächſt ein Labo-
ratorium für dieſe Zwecke im Schutzgebiet er-
richtet werden.

nPolitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute vor
mittag verſchiedene Vorträge und beteiligte
ſich ſpäter an einem Eſſen des Offizierkorps
des Alexander-Regiments.

Die Fraktion der Freiſinnigen
Volkspartei hat beſchleſſen, im preußiſchen
Abgeordnetenhaus einen Antrag auf Ein-
führung des allgemeinen, gleichen, direkten
und geheimen Wahlrechts für die Land-
tagsioahlen einzubringen.

Breslau, 8. Jan. Zur Feier des
Biſchofsjubiläums des Fürſtbiſchofs
Dr. Kopp iſt eine große Anzahl Ehrengäſte
eingetroffen. Als Vertreter des Kaiſers iſt
der Kultusminiſter Dr. Studt anweſend,
als Vertreter der öſterreichiſchen Regierung
der Landespräſident Heinold; ferner ſind
erſchienen der Erzbiſchof von Köln Kardinal
Fiſcher, der Biſchof Korum von Trier,
Biſchof Roſentreter von Kulm, Biſchof
Schneider von Paderborn, der Weihbiſchof von
Poſen v. Likowski uſw. Um 9 Uhr fand
ein Feſtgottesdienſt im Dom ſtatt, zu dem
Kardinal Kopp vom Palais aus in feierlicher
Prozeſſion geleitet wurde. Nach Beendigung
bes Hochamtes hielt Kardinal Kopp eine An-
ſprache, in der er für die ihm erwieſene Ehrung
dankte und ſeinen Diözeſanen für ihre Liebe
und Treue ſeinen Dank ausſprach. Hierauf
ſtimmte er das Tedeum an.

Zu den Wahlen.
München, 7. Januar. „Kein Pardon

für Bülow, kein Pardon für die Liberalen,
Krieg bis aufs Meſſer“, das war das Leit-
motiv der Reden, die Erzberger und Dompropſt
Schädler heute abend in einer außerordentlich
ſtark beſuchten Zentrumsverſammlung hielten,
für die Erzberger neue Kolonialenthüllungen
und volle Aufklärung über die Gründe der
Reichstagsauflöſung verſprochen hatte. Erz-
berger brachte allerdings noch keine neuen
Enthüllungen, ſondern beſchränkte ſich darauf,

das bereits Bekannte zu wiederholen und neue
Enthüllungen in Ausſicht zu ſtellen. Er und
Schädler beſchuldigten die Regierung, die
Situation auf Koſten des Zentrums falſch
dargeſtellt zu haben. „Bülow wird gehen
müſſen, auch wenn das Zentrum nicht in alter
Stärke wiederkehrt.“ Dernburgs Berechnungen
ſeien total falſch, eine Täuſchung für die
Wähler. Das Ziel des Zentrums ſei Bülows
und Dernburgs Sturz. Darauf müſſe hin
gearbeitet werden.

Halle a. S., 8. Jan. Hier hat in den
Kaiſerſälen eine Wählerverſammlung der
bürgerlichen Wähler ſtattgefunden, die außer
ordentlich ſtark beſucht war. Nachdem der 1 da:

freiſinnige Kandidat Stärkefabrikant Schmidt
und dann der Abgeordnete Wiemer geſprochen
hatten, nahmen noch Rechtsanwalt Gli mm
und Profeſſor Such sland das Wort, um
zu beſtätigen, daß die Konſervativen, Frei-
konſervativen und Landwirtbündler in der
Hauptwahl für den Freiſinnigen eintreten
würden. Wenn die Beteiligung an der Wahl
ſeitens der bürgerlichen Elemente eine ent-
ſprechend ſo ſtarke ſein wird, wie in der Ver
ſammlung, ſo dürfte mit einem Siege des
bü. gerlichen Kandidaten zu rechnen ſein. Sozial
demokratiſcher Kandidat iſt der frühere Lehrer
Kunert, der, ſeitdem er Vertreter des Wahlkreiſes
iſt, abſolut nichts für denſelben geletſtet hat

Merſeburg, 9. Januar.
Die Lage läßt ſich dahin erläutern, daß,

je näher der Tag der Wahl heranruückt, die
bürgerlichen Wähler ſich ihrer Verantwortung
bewußt werden. Es geht diesmal, ſchärfer
als all' die Jahre vorher, um die Frage:
Bürgerlich oder ſozialiſtiſch? Daß der Wahl-
kampf ein ſehr ſchwerer und heißer werden
wird, darüber ſind ſich alle einſichtigen Ele-
mente im klaren, der Sieg für die bürger-
liche Sache kann nur dann erfochten werden,
wenn die läſſioen Wähler, welche in früheren
Jahren der Urne fern geblieben ſind, diesmal
an den Waohltiſch gebracht werden. Man
täuſche ſich nicht: Die Sozialdemokraten und
ihre Geſinnungsgenoſſen, die Gewerfſchaftler,
dringen immer. weiter vor und werden immer
kühner mit ihren Forderungen und Eingriffen
in die bürgerlichen Betriebe. Nur von dem,
Riſiko und den hunderterlei Beſchwerniſſen,
welche jeder Geſchäftsbetrieb mit ſich bringt
wollen ſie nichts wiſſen, ſolche Dinge über-
laſſen ſie gütigſt dem Unternehmer.

Wer es als ſelbſtändiger Geſchäfts oder
Gewerbetreibender, ſei er nun Landwirt,
Handwerker oder Kaufmann, über ſich ge
winnen könnte, einen ſozialdemokratiſchen
Stimmzettel abzugeben, der würde an ſeinem
Ruin arbeiten. Dies Bewußtſein durchdringt
weite bürgerliche Kreiſe, und deshalb ſteht
zu hoffen, daß in 14 Tagen das Bürgertum
aufſteht wie ein Mann und das ſozial-
demokratiſche Joch abſchüttelt.

Man unterſchätze den Gegner nicht, weder
die Z hl ſeiner Anhänger noch ſeine Mittel.

Nur wenn das Bürgertum feſt zuſammen-
hält, vermag es zu ſiegen, ſonſt nicht.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Ouerfnurt. Es iſt eine bekannte Tatſache,
daß die „Genoſſen“, welche in Verſammlungen
und in der Preſſe freies Wort verlangen, ſo
unduldſam wie möglich ſind, ſobald es ſich
um Angehörige bürgerlicher Parteien handelt,
ſobald dieſe das Wort verlangen. Sie werden
niedergebrüllt und niedergetrampelt, und
jeder anſtändige Menſch ſcheut ſich, den Ein
ladungen Folge zu leiſten, welche Sozial
demokraten zu erlaſſen pflegen, weil es nur
ſelten zu einem in parlamentariſchen Grenzen
gehaltenen Meinungsaustauſch, als vielmehr
zu Radauſzenen der roten Brüder kommt.
Jn andern Blättern finden wir die Nach-
richt, daß ſich die „Genoſſen“ in Wählerver-
ſammlungen in Lauchſtedt und Schafſtedt,
die von freiſinniger Seite einberufen worden
waren, läſtig gemacht haben. Wer dieſe
Radaubrüder und Raheſtörer nicht in Ver-
ſammlungen haben will, unterſagt ihnen von
vornherein den Zutritt. Damit kommt man
am weiteſten. Jn einer dieſer Verſammlungen
hat der ſozialdemokratiſche Kandidat für unſern
Wahlkreis in gewohnter Manier auf die Ar-
beitgeber aus dem bürgerlichen Lager ge-
ſchimpft. Der handwerksmäßige Betrieb dieſes
Schimpfgeſchäfts nährt noch immer ſeinen
Mann, hunderte von Agitatoren leben mühe-
los davon, es verurſacht keine Geſchäftsun-
koſten, keine Speſen und kein Riſiko und
bringt viel ein. Die Beiſpiele, daß ſozial
demokratiſche Arbeitgeber viel ſchlechter be
zahlen, als bürgerliche, das Perſonal weit
mehr „ausbeuten, als dieſe, ließen ſich
dutzendweiſe anführen, wenn alſo der ſo-
zialdemokratiſche Reichstagskandidat beſſere
Löhne und beſſere Arbeitsbedingungen durch-
ſetzen will, ſo mag er damit zunächſt
bei ſeinen eigenen „Genoſſen“ anfangen.
Es giebt keine wirtſchaftlichen Betriebe in
unſerem Vaterlande, in welchen Arbeitgeber
durch ihr Verhalten in dieſer Eigenſchaft ſo
aller Moral und Sitte ins Geſicht ſchlagen,
wie die von Sozialdemokraten geleiteten.
Daran muß den Jrreführungstendenzen der
Sozialdemokratie gegenüber immer wieder
erinnert werden. Nach Beiſpielen dafür
braucht man ja nicht lange zu ſuchen. Eine
kürzlich erſchienene Schrift über die Lohn
und Arbeitsverhältniſſe in den ſozialdemo-
kratiſchen Konſumvereinen bietet wieder ein
recht lehrreiches Exempel zur Sache; es heißt

„Von den 1417 Lagerhaltern haben
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gegen 67 eine wöchentliche Arbeitszeit von
40 bis 50 Stunden. Für 388 Lagerhalter
in 62 Vereinen beträgt die Arbeitszeit 51 bis
60, für 600 in 175 Vereinen 61 bis 70, für
286 in 161 Vereinen 71 bie 80, für 75 in
53 Vereinen 81 bis 90 und für einige Lager-
halter ſogar 96 Stunden wöchentlich. Noch
ungünſtiger ſind die Verhältniſſe bei den
weiblichen Angeſtellten, die als Verkäufe-
rinnen beſchäftigt werden. Außerordentlich
kä glich ſind ferner die Löhne: 13 Lagerhalter
haben ein Anfangsgehalt von weniger als
50 M. monatlich. Für einen bleibt ſogar die
Höchſtgehalt unter 50 M. Für 340 Lager-
halter beträgt das Mindeſtgehalt und für 42
das Höchſtgehalt 50 bis 99 M., fü 495 iſt
das Mindeſtgehalt und für 127 das Höchſt
gehalt 100 bis 124 M. Bis zu mehr als
200 M. hringen es 22 Lagerhalter; 5 fangen
ſchon mit mehr an, doch wird nicht geſagt,
wieweit es über 200 M. hinausgeht. Lager-
halterinnen bringen es nicht ſo hoch. Von
3106 Verkäuferinnen beziehen 2238 ein Mo-
natsgehalt unter 50 M. Das Höchſtgehalt
für die meiſten Verkäuferinnen liegt zwiſchen
50 und 75 M. monatlich. Auch bei den
Löhnen der Arbeiter und Arbeiterinneg finden
ſich 68 Perſonen mit einem Wochenlohn bis
zu 9 M., 275 mit 9 bis 12 M., 71 mit 12
bis 15 M. und 112 Perſonen mit 15 bis
18 M. wöch ntlich. Der Höchſtlohn beträgt
bei 14 Perſonen 9 bis 12 M., bei 20 Per-
ſonen 12 bis 15 M.! Den vom Zentral-
vorſtand der Konſumvereine beſchloſſenen
Achtuhrladenſchluß haben von 774 in der
Statiſtik aufgeführten Genoſſenſchaften ganze
275 durchgeführt'“

Aus dem Wahlkreiſe Weißenfels,
7. Jan. Ueber eine Wählerverſammlung, die
vorigen Sonntag in Teuchern abgehalten
worden iſt, berichtet das „Wf. Tbl.“: Obwohl
eine Einladung nur an bürgerliche Wähler
ergangen war, hatten ſich doch nicht wenig
überzeugte Genoſſen eingefunden. Man hatte
daher gleich von vornherein mit einemſtürmiſchen
Verlaufe der Verſammlung zu rechnen. Und
darin ſah man ſich denn auch nicht getäuſcht.
Kaum hatte der Redner, nachdem er ſich zuerſt
mit dem Zentrum beſchäftigt hatte, geäußert:
„Und nunkommeich zu den Soz'aldemokraten,“
da begannen die Zwiſchenrufe, die immer
lauter und unverſchämter wurden, je mehr
der Redner das Tun und Treiben der Sozial
demokratie geißelte. Nach den an anderen
Orten gemachten Erfahrungen konnten die
teilweiſe recht wüſten Lärmſzenen dem Redner
nicht unverhofft kommen; trotz alledem ließ
er ſich aber nicht abhalten, ihnen mit einer
Freimütigkeit und Entſchiedenheit entgegen zu
treten, die ihre Wirkung nicht verfehlen konnten,
und die einzelnen Lärmſzenen, die auf ſeine
Ausführungen folgten, bewieſen eben nur zu
deutlich, wie ſehr er den Nagel auf den Kopf
getroffen hatte und wie wenig man gerade
auf dieſer Seite die Wahrheit vertragen kann.
Mit größter Schlagfertigkeit, vielfach auch
mit beißendem Spotte wußte er den Zwiſchen
rufen zu begegnen und mit ſchlagenden Be-
weiſen alle ſeine Behauptungen zu belegen,
und man kann wohl die ſich in tumultuariſcher
Weiſe zeigenden Gefühle verſtehen, wenn mit
aller Klarheit und Deutlichkeit nachgewieſen
wurde, daß den Genoſſen Vaterland, deutſches
Weſen und deutſche Ehre völlig fremde Be-
griffe ſind, wenn dargetan wurde, daß gerade
die Partei, die ſich Arbeiterpartei nennt, bisher
rein gar nichts für die Arbeiter getan und
an der ſo ſegensreichen Sozialgeſetzgebung,
die kein anderes Volk der Erde aufzuweiſen
hat, ihre Mitwirkung verſagt hat. Ver-
blüffung erſchien auf vielen Geſichtern der
Genoſſen, als der Redner den Zuref „Buben-
Sommer“ aufgriff und dieſen Schimpfnamen
als Ehrennamen akzeptierte mit der Bemerkung,
daß es ihm die größte Freude ſein werde,
wenn er die politiſch ſo vollſtändig unreifen
Burſchen, von denen nach dem gezeigten Ver-
halten auch viele im Saale anweſend ſeien,
zur politiſchen Reife, zu einem hohen lichten
Sommer führen könne. Zwei Stunden lang
wußte der Redner, trotz aller Störungen, ſich
Gehör zu verſchaffen und ſeine klaren Aus-
führungen zu beenden.

Kokgles.
Merſeburg, 9. Januar.

Noch ein neues Eiſenbahn-Projekt.
Zu den mancherlei Bahn Projekten, die in
der Luft ſchweben, ohne daß ſie bis jetzt
haben zur Erde kommen können, geſellt ſich
ein neues, das aber, wie gleich bemerkt ſei,
nicht von Merſeburg ausgeht, ſondern von
Weißenfels. Wir entnehmen einem Bericht
des „Weißenf. Tagebl.“ über eine Sitzung
des dortigen Kommunal- Vereins der Neuſtadt
das Folgende: „Zum Schluß erläuterte der
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Vorſitzende ein im Vorſtand beſprochenes
P ofjekt einer neuen Bahnlinie zur Hebung
der Uebelſtände am Bahnübergang. Der Vor-
ſitz nde hat ſich das Projekt, das dem Magi-
ſtrat zur weiteren Veranlaſſung unterbreitet
worden iſt, derar'ig gedacht, daß die Bahn-
linie von Merſeburg in grader Linie über
Reichhardtswerben und Tagewerben nach
Weißenfels gelegt wird, wodurch die Strecke
von jetzt 16 Kilomeier auf 7 Kilometer ver-
kürzt würde. Der jetz ge Bahnkörper Leipzig-
Corbetha- Weißenfels könnte dann bei Tage-
werben unter Umgehung des Tales abge-
zweigt werden und dort in die Merſeburg-
Weißenfelſer Linie einmünden. Jn Weißen-
fels würde ein Perſonenbahnhof in der No-
valisſtraße die von der Merſeburger Chauſſee
herkommende Strecke aufnehmen, durch eine
vermutlich mögliche Brücke vom Mühlberg
über die Saale und die Beilſchmidtſche Mühlen-
inſel weiterführen und bei dem Einſchnitt
vor Beuditz der Bahnlinie nach Zeitz und
Naumburg wieder zuführen. Das Gelände
um den heutigen Bahnhof würde dadurch
frät und als Bauterrain einen anſehnlichen
Gegenwert für die Bahnbaukoſten bieten; die
Uebelſtände am Uebergang aber würden mit
einemmal gründlich beſeitigt. Da von den
hier mit dem neuen Güterbahnhof nach Cor-
betha kommenden Beamten die Mehrzahl der
Neuſtadt verloren geht und vorausſichtlich
eine Entvölkerung von 200 bis 300 Köpfen
veranlaſſen wird, beantragt Oberpoſtſekretär
Gericke, eine im Sinne des Vorſitzenden ab-
gefaßte, dieſer Schädigung von Weißenfels
entgegentretende Petition an den Landtag
und unſere beiden Abgeordneten zu beſchließen.
Der Antrag wird angenommen, und der Vor-
ſtand wird die Petition, die als beſondere
Angelegenheit des kommunalen Vereins be-
zeichnet wird, nach acht Tagen einreichen.“

Verein für Heimatkunde. Vorgeſtern
abend fand im „Herzog Chriſtian“ die Mo-
natsverſammlung des hieſigen Vereins für
Heimatkunde ſtatt. Jm Anſchluß an die
Annahme der Vereins- Satzungen hielt Herr
Lehter Reuſchert einen Vortrag über „die
Lützower im Kreiſe Merſeburg“. Ausgehend
von der Flucht Napoleons aus Rußland,
wurde infolge des Aufru s des Königs vom
Major von Lützow, Theodor Körner uſw. am
15. März 1813 zu Breslau ein Freikorps
gebildet und am 28. Mirz 1813 eingeſegnet.
Jntereſſant waren die nun folgenden Schil-
derungen der Erlebniſſe der wahrſcheinlich
„getrennt“ marſchierenden Freiſchar: das
Biwak bei Merſeburg, ein Brief Körners, ein
Nachtquartier bei einem Schuſter bei Meißen,
das Zuſammentreffen der ſchwarzen Freiſchar
mit dem per Extrapoſt fahrenden Goethe uſw.
Dann das Treffen am 17. Juni 1813 bei
Kitzen unweit des Floßgrabens; wie hier trotz
des am 5. Juni geſchloſſenen Waffenſtill-
ſtondes dem Freikorps von einem franzöſiſchen
Offizier zugerufen wurde: „Wiffenſtillſtand
für alle, nur nicht für Euch“; Körners hier-
bei erfolgte ſchwere Verwundung, trotz der er
ſich aber mitſamt der Kriegskaſſe retten konnte,
nachdem er laut dem Feinde
fingierte Kommando entgegengerufen: „Die
4. Eskadron hervor“, worauf der Feind
ſich verblüfft zurückzog. Die Verpflegung
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des verwundeten Körner durch Freifrau Eliſe
von der Recke und noch einige Einzelheiten
bildeten den Schluß des Vortrags. Hieren
ſchloß der Herr Redner noch einige feſſelnde
Mitteilungen über die um ihres Glaubens
willen vertriebenen Salzburger, ſoweit
dieſe am 22. April 1733 und am 5. Juli des-
ſelben Jahres, 550 Köpfe ſtark, Merſeburg auf
ihrem Durchzug über Liebenau nach Halle be-
rührten. Die Schilderungen des Herrn Re-
ferenten wurden mit lebhaftem Beifall und
Dank aufge nommen. Vom Herrn Jaſpektor
Wolff wurde bei dieſer Gelegenheit auf die
erſt im Jahre 1874 völlig getilgten franzö-
ſiſchen Kriegsſchulden unſerer Stadt hinge-
wieſen. Auch die Herren Heyne, Brenner
und Müller berichteten über Abgaben, die
noch der damaligen Kriegszeit entſtammten.
Angeregt wurde, Auesflüge nach den hiſtoriſchen
Punkten Lützen, Kitzen, Roßbach uſw. im
Sommer vorzunehmen. Dem Vereine machten
Zuwendungen die Herren Menzel hier,
Gutsbeſitzer Sach ſe-Röſſen (2 durchbohrte
Steinwaffen, Fundort Frankleben und Röſſen),
ferner Herr Lehrer Pretzien 1 Querne (Ge-
treidehandmühle), 1 Kornquetſcher (von der
Altenburg), 1 Mammuthzahn von 11 Pfund
Gewicht. Die Erklärungen über den einſtigen
Gebrauch der vorgeſchichtlichen Gegenſtände
gab Herr Rentier Berger. Herr Menzel
übergab ferner dem Verein eine alte Abſchrift
„Merſeburger Statuten“ vom Jahre 1569 und
ließ eine Reihe Kinderfeſt Denkmünzen der
erſten Jahrgänge kurſieren. Herr Lehrer Wilck,
der, wie der „Corr.“ berichtet, eine Kollektion

ſeiner Münzſammlung herumreichen ließ, ſtellte

einen Vorirag darüber für ſpäter in Au ſicht. Gröbers
Herr Heier hatte dem Verein praktiſch ver-
wendbare Geſchenke gemacht, die vom Vor-
ſitzenden dankend angenommen wurden.

Bliemchen Sänger. Wie ereits
mitgeteilt, geben die, „Bliemchens Leipziger
Sänger“, Direktion Wilhelm G pner am
Freitag, den 11. Januar, im „Caſino“ einen
e nmaligen humo iſtiſchen Abend. Die „Glatzr
Zeitung ſchreibt am 2. Oktober 1906:
Bliemchens Leipziger Sänger gaben geſtern
im „Brauhausſaale“ bei ſehr gutem Beſuch
ein einmaliges Gaſtſpiel. Sie haben, was
hier vorweg geſagt ſein möge, den guten
Ruf, der ihnen voran ging, voll und ganz
g rechtfertigt. Die vorgetragenen Quartett
geſänge legten ein gutes Zeugnis ab von
der Leiſtungsſähigkeit der Geſellſchaft auf
geſanglichem Gebiete. Es ſei noch bemerkt,
daß der unübertreffliche Doppel-Piſton-Virtuos
Herr W. Fernando, genannt „der ſchneidige
Stabstrompeter“, als Gaſt auftrritt.

Zigarettenſteuer. Dem B. A.
zufolhe beſchloß der Bundesrat auf Grund
des 8 34 Abſ. 2 des Zigarettenſteuergeſetzes:
1. Die F iſt für den ſteuerfreien Verkauf der
bei den Kleinhändlern von den im Juli des
Vorjahres angenommenen Vorräten an
Zigarettenblättchen noch vorhandenen Reſt-
beſtände wird bis 1. März 1907 verlängert,
die Erledigung von hierauf gerichteten An
trägen wird den Direktivbehö den übertragen.
2. Die Virektivbebörden werden ermächtigt,
über die etwaige Nichteinhaltung der für die
Vorlag dec Geſuche um Friſtverlängerung
der in 8 4 des Zigarettenſteuer-Ausführungs-
beſtimmungen feſtgeſetzten Friſt ſich hinweg-
uſetzen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Januar. Der Verein ehe-

maliger 36er hielt am vergangenen Sonn-
abend ſeine Hauptverſammlung ab. Der
Verein beſteht nunmehr ſeit 24 Jahren und
zählt gegenwärtig 13 Ehren mitglieder und
319 Mitglieder, iſt alſo wohl bei weitem der
ſtärkſte Militärverein am Orte. 48 Kameraden
des Vereins ſind Feldzugsteilnehmer. Das
Vereinsvermögen beträgt einſchließlich eines
Legates von 500 Mk. 4054 Mark. Unter-
ſtützungen an bedürftige Kameraden oder
deren Witwen ſind in Höhe von 362 Mark
im verfloſſenen Jahre gezahlt worden. Die
bisherigen Vorſtandsmitglieder ſowie 13
Kameraden als Beiſitzer wurden einſtimmig
wiedergewählt. Außerdem erfolgte zur Er-
gänzung des Vorſtandes die Wuhl von
weiteren vier Kameraden als Beiſitzer. Der
Verein gedenkt im Sommer d. Js. ſein
25 jähriges Beſtehen, verbunden mit einem
Generalappell zu feiern.

Weißenfels, 8. Januar. Vor einigen
Tagen verſchwand der wertvolle Foxterrier
eines hieſigen Tierarztes. Man hatte den
Hund zuletzt in dem Hauſe des Roßſchiächters
Ni eſe in der Zeitzerſtraße geſehen, weshalb
man annahm, daß der verſchwundene Hund
dort zu ſuchen ſei. Die verſtändigte Polize
nahm bei dem Roßſchlächter eine Hausſuchung
vor, deren Reſultat ein gar z überraſchendes
war. Bei dem Roßſchlächter wurden verſchiedene
Hundefelle, darunter auch das eines wert-

ſowie Hundenieren
verſchiedenes andere von Huul
Unumwunden gab der Roßſchläch!
er das Fleiſch der meiſtens z Hauſe
Hunde zu Fleiſchklößchen und Pf
verarbeitet hat. Nieſe werden nun verſ
Prozeſſe gemacht werden, und zwar einer
wegen Nahrungsmittelverfälſchung und die
anderen wegen Wegfanges der Hunde.

F.

Vielleich. laſſen ſich nun die verſchirdenen
Fälle über das rätſelhaft- Verſchwinden
wertvoller Hunde aufklären. Nieſe ſoll Helfers-
helfer gehabt haben.

Torgau, 8. Jan. Erfroren auf-
gefunden wurde in der Nähe von Grabitz
der ſeit einigen Tagen vermißte Gelegenheits-
arbeiter Cottelwitz von hier. Für
eine hieſige Firma überbrachte der Genannte
täglich morgens Bäckerwaren nach Graditz.
Anſcheinend iſt er auf dem Rückwege von
einem plötzlichen Unwohlſein befallen worden.
Da Hilfe nicht ſogleich zur Stelle war, blieb
er liegen und fand den Tod.

Lochau, 7. Januar. Von einem aus-
wärtigen Konſortium werden gegenwärtig
hier Vermeſſungen vorgenommen, die in Ver
bindung mit einer Braunkohlengruben-
anlage ſtehen, die in hieſiger Feldmark
ins Leben gerufen werden ſoll. Jn aller-
nächſter Zeit ſoll das Einſchlagen erfolgen,
indem teils Tagebau, teils unterirdiſcher Ab-
bau betrieben werden ſoll. Die Vermeſſungen
bezwecken weiter, eine Bahngleisanlage feſt-
zuſtellen, die links der Kreischauſſee Lochau e

nach letzterem Ort führt und auch
unmittelbar vor Lochau mündet die letztere
Strecke dü fie bei Verwirklichung der Elſter-
talbahn in Frage kommen.

Harzburg, 8. Januar. Der Touriſt
der am z eiten Weihnachtstage eine Brocken-
partie unternommen hatte, in erſchöpftem
Zuſtande in der Nähe des Goetheweges an-
getroffen und dann verſchollen war, iſt er-
mitielt wor en. Man wollte bekanntlich
durch Aufbrechen des in Harzburg zurückge-
laſſenen Koffers den Namen des Vermißten
feſtſtellen, der letztere hat ſich aber inzwiſchen
wohl und munter wieder eingefunden. Der
J haber des Koffers, ein Referendar aus
Os jabrück wollte im Harze Skitouren unter-
nehmen, vo her aber erſt in Sonneberg in
Thür. einen Skikurſus mitmachen. Ohne
von dieſem Vorhaben in Harzburg etwas ver-
lauten zu laſſen, reiſte er ohne ſeinen Koffer
und nur mit den Schneeſchuhen verſehen ab.
Als er nicht wieder zurückkehrte und auch der
Koffer nicht abgeholt wurde, kam man auf
den Gedanken, er möchte am Ende verunglückt
ſein, und es begannen die bereits geſchilderten
Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib. Am
Sonn ag iſt der R ferendar dann wohlgemut
wieder in Harzburg eingetroffen, wo er von
den um ihn gemachten Anſtrengungen hörte.
Am gleichen Tage hat er dann noch das
Hotel Wendt in Torfhaus aufgeſucht.

r 1Vermiſchtes.
Mülheim a. Ruhr, 8. Jan. Hier iſt der älteſte

Einwohner der Stadt, Rentner Michael Hirſch,
103 Jahre alt, geſtorben.

Haynau (Schleſien), 8. Jan. Die hieſige
Zuckerfabrik iſt in der vergangenen Nacht ab
gebrannt. Etwa 40000 Zentner Zucker ſind da-
bei mitverbrannt.

Kleines Feuitleton.
Todesfälle durch Erfrieren. Aus

Frankreich werden von allen Seiten Todes
fälle durch Erfrieren gemelder. Namentlich
in den hochgelegenen Gebirgsgegenden hat
die Kälte der letzten Wochen viele derartige
Fälle im Gefolze gehabt. Aus dem Departe-
ment Savoyen ſowie aus einigen Pyrenäen-
Departements ſind allein mehr als 20 durch
Erfrieren verurfachte Todesfälle in den letzten
Tagen nach Paris gemeldet worden.

Letzte Nachricht.
Gmunden, 9. Jan. Die letzte Nacht

er Königin von Hannover war un-
Am Morgen ſtieg die Temperatur auf

Puls 100. Dabei litt die
roßem Durſt. Profeſſor

ſich gußer ſtande, zu helfen.
in Wien ein und äußerte,

der Königin ſei ernſt, aber nicht
Er habe in. Anbetracht des

ie Operation vornehmen müſſen,
unter ungünſtigen Umſtänden

Die beiden Operationen
geweſen. Die Königin

das Abendmahl
er ugeliſchen Kirche
ür die Geneſung der

l. t
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auf

hohen Alt
wenn auch
und ohne Narkoſe.
ſeien ſehr ſchmerzha
hat

eingenommen.werden
r fKr anken

t ige nesauſ eigenes

gehalten.

Halleſche Börſe, 8. Januar.
Div. 3.2ar. Kurs.

Anleihen.
Holleſche konv. 3, Stadt An-

leihe von 1882 3 96,50Naumburger 3 Stadt-Anl. 3 96,50
Landſchaftl.31 Zentr.Pfandbr. 3
Sächſ. 4*, landſchaftl. Pfandbr. 4
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 97,00
Sächſ. 35, landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial- Anleihe 3 96,00
Sächſ.-Thür. Braunk. Verw. 4

Schuldv. 99,50Sächſ. Thür. Braunk Verw., 2.
4

Anl., rückz. 1029 4 101,00WerſchenWeißenfelſ.-Braunk.
49rückz. v. 1890 4100,00

n 4 v. 1898 4 100,00u 4 v. 1902 4 100,00Zeitzer Paraff. u. Solarsölf. 4 4 100,00 G

Aktie u.Halleſche Bankverein Aktien 7 4 156,50 G
Spar u. Vorſchußbank Aktien 24 57,00
AmmendorferPapierfabrik- Aktien 15 4 264,00
Dörſtew.Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2 4 59,50Vorz. Aktien 4 4 100,00
Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 170,00
Naumburger Braunk. Aktien 12 4 209,50
Werſchen Weißenf. Braunk.- Akt. 16 4 260,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 11 4 179,25
Zuckerraffinerie Halle- Aktien 2 4
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 775,00

Berliner Börſe, 8. Januar.
Reichs Anleihe 3 98,20x a e e 3 87,10Preußiſche Konſols z 98,30m s 687,10
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Nummer 8. 1907. Donnerſtag, den 10. Januar.

Sterbekaſſe „3ur Eintracht

Merseburg.
Sountag, den 13. Januar, nachm

Uhr, findet im „Thüringerhof“
ordentliche

GBenerahversa mmlun

(Tagesordnung):
Rech: ungslegun J,
Wahl der Reviſoren,
Verſchiedenes,
Vorſtandswahl.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mit-
glieder iſt notwendig.

Auch können die neuen Statuten
in Empfang genommen werden.

Der Vorſtand.

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch zu
Koſtümröcken, äußerſt billig (2177

F. Kosera, a. d. Geisel.500 M.. 4000 I. u. 12 500 N.
per ſofort, reſp. 1. April 1907 gegen
erſte Sicherheit auszuleihen. Näheres

43) kl. Ritterſtraße 4 I.
T v JJm Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache des Land-

wirts Woldemar Hülße in Cröll-
witz bei Corbetha

Privatkläger,
gegen den Landwirt Rudolf Burck
hardt daſelbſt, geboren am 22. Ok-
tober 1854, evangeliſch,

Angeklagten,
wegen Beleidigung

J o a

hat
auf die von dem Privatkläger und
dem Angeklagten gegen das Urteil
des Königlichen Schöffengerichts
in Merſeburg vom 11. Oktober
1906 eingelegte Berufung die

IV. Strafkammer des Königlichen
Landgerichts in Halle a. S. in der
Sitzung vom 14. November 1906,
an welcher teilgenommen haben:

Landgerichtsdirektor Zacke,
als Vorſitzender,

Landgerichtsrat Behm,
Landrichter Hoffmann,

als beiſitzende Richter,
Referendar Ahrendts,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt.

Auf die Berufung des Privat-
klägers wird das Urteil des König-
lichen S Schöffengerichts in Merſeburg
vom 11. Oktober 1906 aufgehoben.

Der Angeklagte iſt der öffentlichen
Beleidigung ſch uldig und wird des-
halb mit einer Geldſtrafe von ſechzig
Mark, im Unvermögensfalle mit ſechs
Tagen Gefängnis beſtraft. Dem Be
leidigten, Landwirt Hülße, wird das
Recht zugeſprochen, innerhalb von
vier Wochen nach Zuſtellung des
rechtskräftigen Urteils durch ein-
maliges Einrücken in das Merſe-
burger Kreisblatt auf Koſten des
Angeklagten folgendes bekannt zu

machen: (53Der Angeklagte, Landwirt Burck
hardt, iſt durch Urteil des König-
lichen Landgerichts in Halle, vom
14. November 1906 wegen öffent-
licher Beleidigung des Landwirts
Hülße mit ſechz zig Mark Geld-
ſtrafe, im Unvermögensfalle mit
ſechs Tagen Gefängnis beſtraft
worden.

Die Koſten des Verfahrens wer-
den dem Angeklagten zur Laſt
gelegt.

Die Berufung des Angeklagten
wird auf ſeine Koſten verworfen.gez. Zalte gez. Ahrendts.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 10. Januar,
nachmittags 3 Uhr,

Monatsverſammlung

in der „Wilhelmsburg“.
Der Vorstand.

Pariſer Kopf-Salat,
friſchen ruſſiſchen Salat,
be Frauſtädter Würſtchen,

48) Paar 20 Pfg.empfiehlt C. L. Zimmermann.

Nachnverf,
Plötzlich und unerwartet ist am 7. d. Mts. unser Kamerad

und Vereinsmitglied, der (50Königliche Visenbahn- Zugführer a, D.

Herr Robert Gerruie,
durch den Tod abberufen worden.

In dem Entschlafenen, der an den glorreichen Feldzügen1866 und 1870/71 ehrenvyoll te ilgenommen hat, Verliert der
Verein einen treuen Kameraden von patriotischer Gesinnung.

Es wird ihm von den Vereinsmitgliedern allezeit ein ehren-
des Andenken bewahrt werden.

Merseburg, den 8. Januar 1907.
Der Vorstand

des Vereins ehemaliger Artilleristen
in MHerseburg und Umgegend

garantirt Iu,.Hur die Marke „Pfeilring“ e e Aire
6

giebt Gewüähr für die Behtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream.

Man verlange nur
„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.
Charlottenburg, Salzufer 16.

ch
ASEIRX G.Frettag, den II. Januar,

Einmaliges Gaſtſpiel der altrenommierten urfidelen
Bliemehen'sLeipziger Sängen,ſowie Auftreten des Herrn W. Fernando „Fenannt der ſchneidige Stabs-

trompeter. Deutſchlands unübertrefflicher Doppel Piſton Virtuos (ohne
Konkurrenz). 8 Sänger, 8 Schanſpieler, 8 Humoriſten, 8 Juſtrumentaliſten.
J Anerkannt die beſte ſämtlicher Quartett-C Gefellſchaften.

(ſeit 1868) Direktion: Wilhelm Gipner (ſeit 1868.)
Gänzlich neues, urkomiſches und dezentes Programm.

Ueberall durchſchlagender Erfolg! iſche Leiſtungen.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis: 60 Pfg. Billets vorher:à 50 Pfg. bei Herrn Kaufmann Schurig, im CigarrenGeſchäft des Herrn

Altendorf und im Cafino.
Die Firma: Bliemchen's Leipziger Sänger bürgt für einen gennßz-

reichen Abend in Ernſt und Scherz. (32
Unſere Mitalieder erſuchen zvir, die

S e 9ZücherMitglied er
c

zum e des Buthabens für 1906 bis 15. Jannar 1907 in

r. Geſchäftslokal abzuliefern. (41
Vorſchufz- Verein zu Merſeburg,

eingetragene Genofſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

B. D. Da ar ung t. Heyne-
S

PiauMlanazin

e maerocker Co.e Inhaber: Hermann Maercker,e früher Mitinhabere der Firma Vogel Maercker,
ar Halle a. Sanale,S Neue Promenade Ia,e vis à vis den Francke'schenS

T Stiftungen.
Saale-Zeitungs-Passage,

J

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

S
pianinos Flügel u. Marmoniums
ans bieten ihren g Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Vabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

J Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
S sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Püano-Leih-

J ünsttimt empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.

150 200
monatlicher Verdienſt,

15 m gußeiſerne Rohre,auch als Kebenerwerb,
bietet ſich ſtrebſ. Perſonen zlles on dte Suten, gwerſtagr. (51

Stände auf ſolide Weiſe ohneFachkenntniſſe und Riſiko. Alles Sonne Mts.,
Erforderliche gratis u. franko. öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Offert. unter F. 5391 an Bar zahlung verſteigert werden.
Heinr. Visler, Hamburg. Halle a. S., den 7. Januar 1907.

Kgl. Eiſenbahn Betriebsinſpeltion 1.

e

Die ber der Bahnmeiſterei 1 auf
Bahnhof Merſeburg lagernden

30 Stck. eiſerne Fenſter,

6 hölzerne
6,5 m eiſerne Gitter,

v e e
Pu trFutract

putzt hesser als jedes andere

Metall-Putzmittel.

9 eutzer
S fur alle Gasarten und S flüſſigen Brennſtoffe.

Größen von -2000 P. ſeit 40 Jahren erprobtund hre in allen Betrieben von (1944
Gewerbe, Landwirtschatt und Industrie.

Heizgas-Anlagen. Pumpwerke. Sauggas-Anlagen.
Ergin-Hotoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

GKasmotoren- fabrik Deut z

J u. S S l I.e

e

Jn allen

Hdler-Kakao
ein Setränk für jedermang,

Enthält konzentriert alle
blüf- und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

W

J22

Die Mersevurg erackate
modernstem Typenmaterlal,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Vo

9ruelesachen jeder HKrt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u, s. W.

Sorgfältige, sohnellete Ausführung bei eivilen Preisen,

eFür die Redaktion verantwortlich: Rud olf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.

Fran

d
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